
Die Anleitung durch das Bezirksgericht verbessern!
Dem Bezirksgericht sind die angeführten Probleme der 
Rechtsprechung bekannt. Bisher beschränkte es sich 
jedoch auf die Korrektur einzelner Entscheidungen. Die 
bezirksgerichtlichen Urteile sind zwar geeignet, das 
betreffende Gericht sachkundig anzuleiten. Da es je­
doch nur wenige Entscheidungen sind und diese nur 
dem betroffenen Kreisgericht bekannt werden, kann 
von einer zielstrebigen Anleitung aller Gerichte noch 
nicht gesprochen werden. Gute Beispiele aus der Recht­
sprechung z. B. des Kreisgerichts, Ilmenau sind dem 
Senat nicht bekannt, da gegen die Entscheidungen 
keine Rechtsmittel eingelegt wurden. Die Herbeifüh­
rung der notwendigen Veränderungen in der Arbeits­
weise des Bezirksgerichts wird u. a. auch davon ab- 
hängen, wie die Verbindung zu den Kreisgerichten 
enger gestaltet wird (insbesondere durch die Mitglieder 
des Präsidiums), wie die Senate es verstehen, sich einen 
ständigen Überblick über die Tätigkeit der Kreisge­

richte auf dem betreffenden Sachgebiet zu verschaffen, 
und wie die Inspektionsgruppe als Organ dear Präsi­
diums bei der Leitung der Rechtsprechung voll wirk­
sam wird4 *.

Zur Überwindung der in der Rechtsprechung vorhande­
nen Mängel wird der für Verkehrssachen zuständige 
Senat, der künftig eng mit der Ständigen Kommission 
für Verkehr des Bezirkstages Zusammenarbeiten wird, 
Schlußfolgerungen zur Verallgemeinerung der positiven 
Erfahrungen bei der Einbeziehung der Werktätigen in 
die Bekämpfung der Verkehrskriminalität ziehen, die 
mit den Verkehrssachen bearbeitenden Richtern der 
Kreisgerichte ausgewertet werden. Es ist ferner fest­
gelegt, daß diese Richter auf dem erwähnten Gebiet an 
einer systematischen Qualifizierung (unter Beteiligung 
von Experten der Verkehrspolizei) teilnehmen.

4 Vgl. dazu auch Etzold Wittenheck, „Die Leitungstätigkeit der 
Senate des Obersten Gerichts auf dem Gebiete des Straf­
rechts“, NJ 1964 S. 162«.
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Ursachen und begünstigende Bedingungen 
der Straftaten in der DDR und ihre Bekämpfung

In den Lehrheften der Juristischen Fakultät der Hum­
boldt-Universität für das Fernstudium ist eine Lektion 
über Ursachen und begünstigende Bedingungen der 
Straftaten in der DDR und ihre Bekämpfung ver­
öffentlicht, die Dr. M a n e c k e, wissenschaftlicher Mit­
arbeiter des Instituts für Strafrecht der Karl-Marx- 
Universität Leipzig, ausgearbeitet hat*. Seit dem Ab­
schluß der Arbeit an diesem Lehrmaterial sind jedoch 
die wissenschaftlichen Erkenntnisse über die Ursachen 
der Kriminalität und die Verbrechensvorbeugung, 
wenn auch in vielem voneinander abweichend, in 
Einzelarbeiten bereits weiterentwickelt worden1. Des­
halb ist es notwendig, das Lehrmaterial in einigen 
wesentlichen Punkten zu ergänzen und gleichzeitig 
einigen falschen Thesen zu widersprechen, die die 
Praxis der Rechtspflegeorgane falsch orientieren könn­
ten. Der nachstehende Beitrag hat zugleich zum Ziel, 
die Diskussion zum Problem der Ursachen der Krimi­
nalität und der einzelnen Straftat weiter anzuregen 
und den Praktikern zu ermöglichen, die verschiedenen 
theoretischen Erkenntnisse auf ihre praktische Wirk­
samkeit hin zu überprüfen.

Kriminalität in der DDR
als gesellschaftliche Gesamterscheinung
noch nicht grundsätzlich vermeidbar
In der Lektion wird zuerst die Notwendigkeit der Be­
seitigung der Ursachen der Kriminalität behandelt. 
Manecke geht es dabei darum, die objektive Gesetz-

* Lehrhefte für das Fernstudium, X. Lehrgang, Strafrecht der 
DDR, Allgemeiner Teil, Heft 1, herausgegeben von der Juristi­
schen Fakultät der Humboldt-Universität zu Berlin, Dezem­
ber 1963.
1 Vgl. z. B. Luther/Feix, Die Verhütung und Bekämpfung der 
Jugendkriminalität in der DDR, Berlin 1963; „Probleme der 
Kriminalitätsforschung und Verbrechensvorbeugung in der
CSSR“ in: Aktuelle Beiträge zur Staats- und Rechtswissen­
schaft aus den sozialistischen Bruderländern, Heft 4, heraus­
gegeben vom Institut für staats- und rechtswissenschaftliche 
Forschung der DASR, Babelsberg 1963; Buchholz, „Zum Be­
griff der Ursachen und Bedingungen der Straftaten in der 
DDR“, NJ 1963 S. 270; Stiller, „Zur Methodologie der Erfor­
schung der Kriminalität und der Verbrechensvorbeugung“, 
Staat und Recht 1963, Heft 10, S. 1686; Mannschatz, „Ursachen­
forschung auf dem Gebiet der Jugendkriminalität und Päd­
agogik“, NJ 1964 S. 231, sowie die dort angegebene Literatur.

mäßigkeit der schrittweisen Zurückdrängung der Kri­
minalität unter den Bedingungen des umfassenden 
Aufbaus des Sozialismus in der DDR bewußt zu 
machen und die damit . in Zusammenhang stehenden 
Probleme zu erklären. Hierbei handelt es sich um ein 
äußerst bedeutsames ideologisches Problem. Das Be­
wußtsein, daß die Kriminalität als gesellschaftliche Er­
scheinung unter den neuen Entwicklungsbedingungen 
schrittweise zurückgedrängt werden kann und muß, 
hat noch nicht alle Mitarbeiter der Straforgane er­
griffen. Das hat zur Folge, daß noch nicht in genügen­
dem Maße die Wurzeln der Straftaten aufgedeckt und 
die gesellschaftlichen Kräfte zu ihrer Überwindung 
mobilisiert werden.
Manecke geht davon aus, daß die sozial-ökonomischen 
Wurzeln der Kriminalität mit dem Sieg der sozialisti­
schen Produktionsverhältnisse überwunden sind und 
deshalb kein Bürger der DDR gesetzmäßig auf den Weg 
zum Verbrechen getrieben wird. Daraus folgert er, daß 
die Kriminalität in der DDR grundsätzlich vermeidbar 
sei2. Diese These ist m. E. falsch. Eine Auseinander­
setzung mit ihr ist erforderlich, auch wenn Manecke in 
seinen weiteren Ausführungen sagt, daß die histori­
schen Bedingungen noch nicht herangereift sind, um 
die Kriminalität vollständig und endgültig zu besei­
tigen (S. 94).
Manecke kommt zu dieser falschen These offensichtlich 
deshalb, weil er die Dialektik unserer Entwicklung 
nicht voll erfaßt, von der Kriminalität ausgeht und die 
Feststellung aus dem Parteiprogramm der SED, wonach 
mit dem Sieg der sozialistischen Produktionsverhält­
nisse in der DDR die sozial-ökonomischen und klassen­
mäßigen Ursachen der Kriminalität im wesentlichen 
beseitigt sind, aus dem gesellschaftlichen Zusammen­
hang reißt. Die falsche These wird gewissermaßen 
durch Deduktion aus Leitsätzen gewonnen.
Erst die Analyse unseres konkreten Entwicklungs­
standes, wie sie in den Dokumenten des VI. Parteitages 
und den nachfolgenden Plenen des Zentralkomitees der 
SED vorgenommen wurde, führt zu der Erkenntnis,

2 vgl. S. 92 des Lehrmaterials; alle weiteren Seitenangaben im 
Text beziehen sich auf das Lehrmaterial.
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